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MARINE 
DER ARMADAZUG VON 1588 
Zur Erinnerung an einen Seekrieg um England­
und an einen Seezeichenkonflikt in der Erosmündung 
VON HEINRICH STETTNER 
NAch dem der Koenig in Spanien Phifips I I. vbe1· die 21. Jahr lang den Krieg in Niderland 
mit schlechtem V ortheil gefuehrt I hat er in seinem Raht beschlossen dieselbe auf! ein andere 
Weiß I nemlich zu wasser anzugreiffen. Dann obwol er solches zuvor mehrmaln fuer­
genommen I doch allweg mit Schad vnd Verlust hat abziehen muessen :hat er jhm doch ein­
gebildet I solches were allein daher kommen I daß er nicht mit zu solchem Anschlag notwen­
diger Macht vnd Bereitschafft versehen gewesen. Derowegen hat er sich entschlossen sein 
eusserste Macht anzuwenden I vnd daß so viel desto mehr I weil er nu auch mit Engelland 
in Feindschafft vnnd gleichsam offentlichem Krieg stunde I welches er ... leichtlicher zu 
eroberen verhoffte I dann Holland vnd Seeland. Darneben sagten sie I es wuerde dem 
Koenig viel fuertraeglicher seyn I Engelland I vnd also fort Niederland einmal zu Wasser zu 
bezwingen I dann zu begleitung der Ost vnnd West Indischen Flohten I ein Armada wider 
die Englische vnd Niderlaendische Freybeuter vnd Schiff I fertig zu vnterhalten. Nu zu 
Vollbringung dieses Anschlags I haben alle Koenigreich in Spanien ein jedes fuer sein theil 
so viel Galeonen /Galeassen I Galeen vnnd andere Schiff I sampt zugehoeriger Notturfft I 
als der Koenig vnnd sein Rath befohlen I auffgebracht vnd außgeruestet. 
D iese Ku rzfassu ng der Vorgeschichte des Zu ges der spanischen Armada gen Norden im 
Jahr 1588 entstand nu r wenige Jahrzehnte nach den Ereignissen u nd entstammt Orlers' u nd 
V an Haestens ,, Warhaffti ge B eschreibu ng ... aller Züge vnd VICT ORI EN ... I Die  Gott der 
Almechtighe den ... Vereinigten Niderlendi schen Provintzen verl iehen hat I ... < <  (>> Nassa­
wischer L orberkrantz<< ) ,  L eiden 1617, S. 30. B ei di esem Bu ch handelt es sich um die erste 
deu tschsprachige, im übrigen wohl dritte Au sgabe des entsprechenden niederländischen 
Quellenwerkes, das erstmals 1610 ebenfalls in Leiden erschi enen war. D er obige Tex t  ist im 
wesentlichen au ch nach heuti gen historischen Erkenntni ssen zu treffend. H au ptsä chlich zu 
ergä nzen wä re nu r, daß die Armada ihr Ziel ei ner I nvasion Englands nicht etwa allein errei­
chen sollte, sondern mi t Hilfe eines in den südlichen, >>spanischen<< Niederlanden zusam-
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mengezogenen Landheeres von maxi mal 30000 Mann unter dem Enkel K ai ser K arls V. , 
Alessandro Farnese, Herzog von Parma u nd Piacenza, der in spanischen D iensten einer der 
berühmtesten Feldherren seiner Zei t  war. D ieses Hee r  als Gros der I nvasionstruppen bei m  
Übersetzen auf di e bri ti sche Hauptinsel zu u nterstützen, zu schützen und ihm seewä rts 
den Rücken freizuhalten, war wichtigste strategi sche Aufgabe der Armada. I hr poli tisch­
konfessioneller Zweck aber war wohl wei tergehend. Sie hatte Flagge zu zeigen, hatte die 
spanisch- katholische Weltgeltung auch im ketzerischen Nordwesten Europas zu demon­
strieren u nd di eser Geltung Nachdruck zu verschaffen : speziell eben in England, das mi n­
destens zum T ei l  besetzt werden sollte, und nachfolgend i n  den dami t seit 1 585 verbünde­
ten >>rebelli schen<< nördlichen Niederlanden, die es zurückzu erobern galt. D ie d afür erfor­
derlichen Vor- und Nachbereitu ngen kosteten viele J ahre, u nd die Erei gni sse ku lmi nierten 
i m  J ahre 1 588. 
Seitdem si nd 400 J ahre vergangen. 1 988 kann also Anlaß einer entsprechenden Rück­
schau sein - auch in einer deutschen schiH ahnshistorischen Fachzeitschrift? Einiges 
immerhin spricht dafür: 
D er Armadazu g  mit seinen Schlachten im Ärmelkanal zä hlt zu den bedeu tendsten Erei g­
ni ssen der Seekriegsgeschi chte überhaupt. Historiker, Statistiker (und vielleie hr auch Mi t­
arbeiter an Guiness' Bu ch der Rekorde) mögen darüber streiten, ob beispielsweise die See­
schlacht von Lepanto/ Nafpakos im Oktober 1571 ( Spanien, Papst u nd Venedig u nter Don 
Juan d' Austria gegen die Osmanen) >> größer<< war, etwa hi nsichtlich der Zahl der beteilig­
ten Schiffe, vornehmlich Galeeren, der B estückung oder der Mannschaftszahlen - das 
Schi cksal der Armada mit ihrem Teilbestand an riesi gen Schiffen, mit deren abenteu er­
li chen Heimwegen u nd mit der neuen, beweglichen, pri mä r  auf artilleristische Fernwir­
ku ng ausgerichteten englischen T aktik bleibt  als inner- abendlä ndisches, mithi n  >>i nner­
chri stliches<< K ampfgeschehen in jedem Fall auch ei ner deu tschen Rücks ch au wert. Hinzu 
kommt, daß es - au s  welchen Gründen au ch immer- ein mini mal es deu tsches K onti ngent 
in der Armada gegeben hat und daß der Armadazug ei nige Fernwi rkungen auf die Außen­
politi k  des Heiligen Römischen Rei ches deutscher Nation zei ti gte ( wobei angemerkt 
werden kann, daß die Niederl ande als »B urgu ndischer K reis<< zeitweilig selbst einmal zu m 
Reich gehört hatten). Eine solche, au f Ostfriesland bezogene Fernwirku ng sei hier der Ver­
gessenheit entrissen. 
I m  übrigen aber soll die hier vorgenommene Rückschau nu r eine spezifische Erinnerung 
und k e i n  e generelle Chronik, K ommentieru ng oder I nterpretati on des Armadazuges 
sein - deren gibt es genug; sie könnten eine vielsprachige Fachbibliothek füllen. Pars pro 
toto genannt sei an neu erer deu tschsprachiger ( wenngleich übersetzter) und rei ch i llustrier­
ter Literatu r  aus der seefahrtsgeschichtlichen Re ihe der TIME- LI FE-Bücher »Die 
Armada« von B ry ce Walker u nd Mitautoren1 ,  Amsterdam 1 982: ein ausholend-kenntnis­
rei ches, flüssig geschriebenes Werk, das mehr als popu lä rwissenschaftlich, für Historiker 
nicht immer befriedigend, sicherlich aber gut zum Nachlesen u nstreitiger wie streitiger 
Fakten von damals geeignet ist. D ennoch mögen einige mehr oder minder wichtige Fakten 
dieser Art au ch hier Erwä hnung finden, um den Gesamtzu sammenhang zu verdeu tlichen. 
Die »unüberwindliche« Armada 
Zunä chst einmal : D er dem Lateinischen entlehnte, spanische B egriff »Armada« bedeutet 
nicht mehr als >> bewaffnete Macht« ,  >> Rüstu ng<< und is t wohl erst im Zu sammenhang mit 
dem Zug des Gros' der spanischen Flotte gegen den eu ropä ischen Nordwesten Anno 1 588 
von einigen Zeitgenossen u nd mehr noch von spä teren Geschichtsschreibern auf eben diese 
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Flotte eingeengt worden. >>Armaden<< gab es u nd gibt es also noch anderswo. Die Armada, 
um die es hier geht, wird in spanischen Qu ellen v or dem Sommer 1588 gelegentlich ebenso 
siegesgewiß wie überheblich la Felicissima genannt, was sich einigermaß en wö rtlich mit 
»die v om Glück Begünstigte<<, also wohl au ch mit " die Glorreiche< <  übersetzen läß t. 
Andere zeitgenö ssische, auch deutsche Quellen sprechen v on der Armada als der »unüber­
windlichen< <. Nichts davon erwies sich als zu treffend. Der Armadazu g  v erlief nicht nu r 
unplanmäß ig, sondern war au ch v oller Niederlagen, unglück lich und schmachv oll. 
Was tatsächlich geschah, ist in K ürze k au m  darzu stellen; schließ lich handelt es sich um 
ein nicht nu r für d ie  damalige Zeit kolossales E reignis. Erschwert wird d ie  K ürze der  Dar­
stellung noch du rch die k omplizierte Qu ellenlage mit nicht selten widersprüchlichen oder 
zweif elhaft en Angaben und mit parteilichen Wertu ngen sowie du rch schon früh einset­
zende, allerdings symptomatische Legendenbildungen. Dennoch - in K ürze : 
Wie groß die beim Bau wälderv erzehrende, mithin k arstfö rdernde Armada war, war 
schon 1588 k ein Geheimnis, weil die spanische K rone keines darau s  machte. Im Gegenteil: 
Die Madrider Regierung v erö ffentlichte früh Schiffs-, Ausrüstu ngs-, Offizie rs-u nd andere 
Listen, was als diplomatische selbstbewuß te Drohg ebärde gedeu tet werden k ann und 
somit nicht u nbedingt i m  Widerspruch zu der Tatsache stehen muß, daß Farnese im flämi­
schen, gren znahen Bourbou rg ständige Friedensk ontak te zu Elizabeth I. von England 
unterhalten ließ. Auß erspanische Au toren und  Verleger übernahmen, übersetzten u nd 
pu blizierten diese Listen, zu m Teil schon 1588189 (Abb. 1-3), wobei es au ch zu propagan­
distischen Übertreibungen k am. Wenige J ahrzehnte später machten Orlers u nd Van 
Haesten2, gestützt auf Eyzinger (Abb. 1), zu sammenfassend folgende Angaben über die 
Gattung oder Sorten der Schiff die beydieser Armada seindt. 
65. Galeones oder grosse SchifP 
23. Vrcas zu 500. vnd 700. Tonnen last. 
19. Patasches zu 70 vnd 100 Tonnen last. 
13. Zabras mit den 2. auß Portugal. 
4. Galeatzen vnnd 4 Galeen I welche . .  I in einer summa bringen 130. Schiff zusam­
men. Uber diese erzelten 130. Schiff I kommen noch 20 kleine Schiff I die man Carauellas 
heist I zu Behuf! vnd Dienst der obgemelten Armada I kamen auch noch 10. Faluas mit 6. 
Ruderen I an einem jederen. 
Demnach waren es also wohl noch mehr als die oft berichteten 130 Armada- Schif fe. Die 
meisten der genannten Schiffstypen, damals auf 10 Geschwader verteilt, sind im vorge­
nannten TIME- LIFE- Buch4 beschrieben und zeichner isch wiedergegeben- ob stets ganz 
zutreffend, bleibe dahingestellt. Die größ ten u nter ihnen, Galeones oder grosse Schiff-letz­
tere waren K arrack en5 -, seien auch hier in späterer, aber auf präzisen zeitgenö ssischen 
Vorlagen Pieter Bru eghels aus dem dritten Viertel des 16. Jahrhu nderts beru hender Dar­
stellu ng gezeigt (Abb. 4). Bemerk enswert sind die hohen Aufbau ten mit den (nicht weittra­
genden) Stück en, beide zu r Vorbereitung des Enter-K ampf es bestimmt, den die Engländer 
1588 gerade weitgehend v ermieden. Wie au s den oben genannten Listen zu ersehen ist, 
k onnten die größ ten unter den Galeonen 50 gewicht ige Stück e  u nd an Seeleu ten nebst 
Soldaten bis 500 Mann aufnehmen; zwei der v ier Galeassen - groß e Schiffe mit Ruder­
u n d Segelantrieb- sollen es wegen der hohen Zahl der an den Riemen Arbeitenden sogar 
au f 600 bzw. 700 Mann Besatzung gebracht haben. 
Den Listen der Urk as des 7. Geschwaders ist zu entnehmen, daß sich unter diesen 
bestück ten u nd au ch mit Soldaten besetzten Versorgungsschiffen der Armada sogar ham­
bu rgische u nd Danziger Schiffe befanden (Abb. 1 und 3; Mark ierungen). Das mag erstau ­
nen. Neutrale deu tsche - oder besser hansische - Schif fe schon damals au f Kurs »gegen 
Engelland«? Das Staatsarchiv der Freien u nd H ansestadt Harnbu rg v erwahrt keine Unter-
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genannten Ausgabe, der rechte die Seite 80 mit dem Armada-Bericht über das (7.) Geschwader 
der Urkas (Versorgungsschiffe), wobei durch jetzige Unterstreichungen die Teilnahme je eines 
Hamburger und Danziger Schiffes am A rmadazug hervorgehoben ist. (Herzog August Biblio­
thek Wolfenbüttel; 1 98, 1 . 1  Hist. [3]; dort. Repro m. A bdruckerlaubnis) 
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ORDERS, 
Set dovvne by the 
Duke of Medina,Lord general 
ofthc Kmg.r Flcct,tobcobftrucdm 
thc voyagc roward Engl:md. 
Trlflljl4ttd out DfSflflliJh mts F..nglijb by T.P. 
Imprintcd at Lo ndon by Thomas Orwin forThG­
mas GJ!berr,dwclling i n  Flcctfrrectc necre to 
thdignc of die earue. I\ 8 8. 
Abb. 2 Selbst in England, also in 
Feindesland, erschienen schon 1588 
ins einzelne gehende, auf spanischen 
Unterlagen beruhende A ngaben 
über die A rmada und deren Befehls­
struktur im Druck, wie dieses Titel­
blatt mit Übersetzungsvermerk er­
weist. (Marit. A rchiv d. Verf; 
Foto: E. Laska!DSM) 
lagen, . . .  aus denen z u  schließen ist, daß Hamburger Schiffe a n  der Armadaschlacht 1588 
teilgenommen haben. 6  Immerhin waren die wirtschaftlichen Beziehungen zwischen Harn­
burg und Spanien so gut, daß nach der Niederlage der A rmada in den K anals chlachten 
mehrfach geargwö hnt wurde, die Rest-A rmada kö nne zu Reparatur- und Regen erations­
zweck en Harnburg anlaufen, was ni cht geschah. Wenn aber schon k eine offizielle hansi­
sche Beihilfe zum A rmadazug - gab es private? Das soll nicht vö llig ausgeschlossen sein, 
hatte doch Farnese für seinen Teil der Invasionsflotte viel Schiffvolck aus Hamburg, 
Bremen ( und Emden) angeworben/ Für die Beteiligung hansischer Schiffe am A rmadazug 
näherliegend ist jedoch eine andere Erk lärung :  Die spanischen Behö rden waren bei der 
Beschlagnahme fremder Schiffe nie zimperlich8, schon gar nicht für den A rmadazug. 
Niederländische Schiffe erfuhren dies9, selbst der Groß herzog v on Tosk ana10 aus dem 
Hause Medici- warum nicht auch hansische Schiffe, zumal dann, wenn sie aus spanischer 
Sicht K onterbande an Bord gehabt hatten? Diese Erk lärung wäre plausibel, wenngleich 
nicht die einzige. - Im übrigen ist das weitere Schick sal des hamburgischen Schiffes, der 
Barca de Amburg bzw. von Hamburg, überliefert: L eck geschlagen sank es während des 
rund um die britischen Inseln führen den, weitgehend ungeordneten Rück zuges der Rest­
A rmada A nfang September 1588 nö rdl ich v on l rland.11 
Oberbefehlshaber der A rmada während deren Zusammenstellungs- und A usrüstungs­
phase war der erfahrene Seemann und gute Organisator Don A lv aro de Bazan, Marquis 
von Santa Cruz, der jedoch im Februar 1588 starb; er galt als einer der geistigen Väter des 
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Abb. 3 Seiner 1589 »Zu Coellen« gedruckten» KriegesOrdnung I zu Wasservnd Landt«, einem 
» Vnderricht I aller Kriegeßhaendel I so geuebet werden ... « , und darin seiner »Schiff Ordinantz I 
so man zu Wasser kriegen soll«, gab Adam jungkhanß von der Oltznitz eine Liste der A rmada­
Schiffe von 1588 mit, die offenbar aus vorherigen zeitgenössischen Veröffentlichungen stammt; 
er und sein Verleger blieben damit aktuell und auf der Höhe ihrer Zeit, obwohl der sonstige Text 
der »KriegesOrdnung . . .  « bereits 1586 geschrieben worden war. Der linke Teil der Abbildung 
zeigt den Titel der »Schiff Ordinantz . . .  « über einem A uszug aus der Armada-Liste, der rechte 
einen weiteren solchen A uszug mit jetzigen Unterstreichungen, welche die Teilnahme je eines 
Hamburger und Danziger Schiffes am Armadazug hervorheben. Durch einen Übermittlungs­
oder Verständigungsfehler ist allerdings rechts unten aus der Teil-Armada der Urkas (Versor­
gingsschiffe) eine »Armada von Borgos« (Burgos ist eine nordspanische Binnenstadt) geworden. 
(Bibliothek der Großen Kirche zu Emden; ]ur in quarto 116; Repro Ver[ m. Abdruckerlaubnis) 
1 60 
8PAANSSE CARAKEN OJ<' GALIOENEN · 
Abb. 4 Nach nicht erhaltenen Vorlagen von Pieter Bruegel d.Ä. (ca. 1525-1569) fertigte Frans 
Huys um oder kurz nach 1560 eine (zehnteilige?) Serie maritimer Kupferstiche, die vermutlich 
1565 erstmalig in Antwerpen erschien und viele Schiffe der Zeit etwa 30 Jahre vor dem A rmada­
zug zeigte. Aus verschiedenen dieser Schiffsdarstellungen kompilierte, komprimierte und »kom­
ponierte<< später der A msterdamer }an Luyken (1649-1712) obige Illustration für Cornelis van 
Yk's Standardwerk »De Nederlandsche Scheeps-Bouw-Konst Open Gestelt . . .  «, Amsterdam 
1697, wobei die Unterschrift zu dieserunsignierten Radierung ausdrücklich spanische Karracken 
oder Galeonen nennt. Deren typische hohe Aufbauten (Vorder- und Achterkastelle) sind hier 
besonders gut erkennbar, ebenso aber auch gravierende Konstruktionsunterschiede in der 
Gestaltung der Heckpartien oder in der Zahl der Masten. Die großen unter den Segelkriegs­
schiffen der spanischen Armada von 1588 wird man sich etwa so oder leicht »modernisiert« vor­
zustellen haben. (Marit. A rchiv d. Verf ; Foto E. Laska!DSM) 
A rmadazuges. Sein Nac hfolger als Chefadmiral s ollte ranghö her s ein, und Philipps I I. 
Wahl fiel auf den zunäc hs t  widers trebenden, s eeunerfahrenen Don A lonzo Pe rez de Guz­
man, Herzog v on Medina Sidonia. Der Enddreiß iger trac htete, s ein Bes tes zu tun, und 
wurde dabei von einer Elite s eemä nnisc her und s oldatisc her Ränge unters tützt, was dem 
Herzog die Identifizierung mit s einer ungewohnten A ufgabe erleic hterte. J uan Marti nez de 
Rec al de, Diego Flores de Valdes, Pedro de Valdes und Miguel d'Oquendo waren sc hon 
damals groß e Namen im s panisc hen Flottenwes en, um nur einige Gesc hwad erc hefs der 
A rmada zu nennen. Der Herzog und Diego Flores de Valdes als eine A rt Chef des Stabes 
gingen an Bord des Flagsc hi ffes, der Galeone SAN MARTIN. Sie geboten über mehr als 
31 000 Mann, unter anderem F Vßvolck 18937. Schiffleuth 8050. Freywillige auffjhren eigen 
Costen 124. Diener mit jhnen 455. Bestalte [Beamte?] 238. jhre Diener 163 . . .. Vom Spital 
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[Wun dä rzte un d San itä ter] 85. Geiß[t]liche Personen aus allen Orden 180. Vom Adel vnnd 
Hoffgesindt deß Hertzogen I 22 jhre Diener 50 ... . Diener der Justitia I 20. Das also in 
gemelter Armada inkurtz beg14jen seind 28687. Darzu seindt auff den Galeatzen vnd 
Galeren 2808. Rudergesellen., wie aus ein er der oben erwä hn ten L isten auszugsw eise 
zusamm en fassen d  m itgeteilt w ird.12 Man hat übrigen s  aus der Mitn ahm e so zahlreichen 
Verw altungs- , Justiz- un d geistlichen Person als die spani sche Absi cht herausgelesen ,  im 
poten ti ell er oberten En glan d  ein e zivil- klerikale Besatzun gsregierun g un ter mi litä rischer 
Oberhoheit zu bilden13- keine abw egige Verm utung. 
Zusamm en gestel lt w urde di e Arm ada in Lissabon ; Span ien hatte sich Portugal 1580 
( form al bis 1668) ein verleibt. Im Mai 1588 lief di e Flotte lan gsam aus un d geriet in schw ere 
Frühj ahrsstü rm e, die außer vielen Kurskorrekturen un d Zeitverlust erste Versorgun gs­
schwi erigkeiten mit sich brachten .  Bei L a  Conni a an der Nordw estecke Spanien s samm elte 
sich die zerst reute Arm ada w ieder, wurde ern eut von Stürm en zerstreut, verlor durch Meu­
terei un d Frankreich-Flucht der Zw angsruderer drei ihrer vier Galeeren1\ samm el te sich 
aberm als, regen eri erte sich un d lief wieder aus. Erst am 29. Juli 15 88 kam sie vor L izard 
Poin t  an der Küste von Cornw all in Sicht ein es en glischen Aufklä run gsschiffes. Die Kan al­
schlachten so llten beginnen. 
Die Gegner 
Wer w aren die Gegn er? Erinnert m an si ch noch einm al des primä ren strategischen Auf­
trages der Arm ada, so m üssen drei Flotten gen annt  w erden: 
Die erste, die en glische, bestan d  zu Beginn der Kan alschlachten aus etw a 100 Einheiten ,  
deren Za hl s ic h  gegen Ende de r Kämpfe durch Zuzug ins be son de re pri vater Schiffe auf 
etw a 140 erhöhte.15 Die w eitaus m eisten w aren beträ chtlich klein er als die span ischen ,  und 
die w en igen größeren n euerer Bauart trugen n iedri gere Aufbauten ,  w aren aber artilleri­
stisch oft qualifizierter. Gegliedert w ar die engl ische Kan alflotte zunä chst in drei, dann in 
zw ei Geschw ader: Das Gros im w estlichen Kan al hatte Plym outh als Ausgan gsbasis, der 
restliche Teil kreuzte vor Dover und der fläm ischen Küste. Lord High Admiral und dam it 
F lotten chef w ar n ach dem Willen von Kön igin Elizabeth I. ihr m ehr als SO Jahre alter Ver­
w an dter Charles How ard of Effin gham ,  der zw ar kein praktizieren der Seem ann gew esen , 
aber in Admiralitä tsan gelegenheiten w ohl erfahren w ar. Wie der Herzog von Medin a  
Sidonia  en tstamm te der L ord hohem Adel, w ie der Herzo g  bem ühte er sich, sein Bestes zu 
geben ,  un d wie der Herzog w urde auch er von ein er Elite seemänn ischer un d soldatischer 
Rän ge unterstützt, w ofür große Nam en w ie vorn ehml ich Sir Fran cis Drake, J ohn 
Haw kin s, Martin Frabi sher und Sir Will iam Wyn ter zeugen. L ord How ard gin g an Bord 
des F laggschiffes ARK ROYAL, Sir Fran cis als Vizeadm iral an Bord sein er REVENGE. Und 
als die Geschw ader der beiden Letztgen annten sich Anfan g J un i  1588 bei Plym outh zu 
ein em verbunden hatten ,  liefen dessen Schiffe m ehrfach in Richtun g  L a  Corun a  aus- in 
Kenn tn is des an geschlagen en Zustandes der dort sich wieder samm elnden Arm ada und 
n ach dem Motto, daß der An griff die beste Verteidigun g  sei. Vergeben s: Den Stürm en , die 
die Arm ada zerstreut hatten ,  w ar auch Lord How ards Geschw ader n icht gew achsen. Am 
29. Juli 1588, als die Armada vor Lizard Poin t  von ein em en glischen Aufklä rer erstm als 
gesichtet ( und  erw artet) w urde, lagen How ards un d Drakes Geschw ader geschützt im 
Hafen von Plym outh. 
Die zw eite gegn erische Flotte w ar ein e  hollän disch -zeeländisch-friesische aus den 
»rebellischen« n ördlichen Niederlanden .  Sie um faßte angeblich 90 n ur klein ere flach­
bodige, aber auch seegän gige Küsten - un d Binn en schiffe16 m it Vlissin gen auf Wale heren 
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als Hauptstützpu nkt u nd mit J ustinus van Nassau als Ad miral ( au f  den Chef des nord öst­
lich, w eitab v om eigentlichen Kampfgeschehen liegend en Emsmündu ngs-Geschw ad ers, 
J an Gerbrand[ t] szoon, i st noch zu rückzukommen). Diese Blockad eflotte hatte zw ar kaum 
Gefechtsberühru ng mit d er Armada, störte aber d eren strategischen Au ftrag ganz emp­
find lich, als sie F arneses T eil d er Invasionsflotte am Au slau fen u nd an d er Vereinigung mit 
d er schützend en Armad a, somit aber eben au ch die Invasion England s  hind erte. Dabei 
hatte sich Farnese trotz seiner Skepsis gegen d en Invasionsplan solche Mühe gegeben : An 
d ie 300 bis 400 Küsten- u nd Binnenschiffe17 soll er- zu m T eil nach umfangreichen Bau­
maßnahmen an binnenländ ischen Wassertransportw egen - in d en relati v  kleinen Hä fen 
Nieuwpoort, Duinkerken u nd Sluis ( einige stä rker bestückte auch im großen Antw erpen) 
zusammengebracht haben, um sei ne Rest-T ruppe von etw a 2 1 000 Mann, d ie ihm nach 
Desertions-, Krankheits- und anderen Verlusten noch gebli eben w ar, nebst Bau material 
für Flöße, Brücken und Schanzen nach England überzusetzen. Es blieb vergeblich, d enn 
d ie fliehend e  Armad a  segelte um d en 1 0. Au gust  1 588 nord nordw estlich an F arneses Posi­
tionen vorbei, ohne sich noch weiter um d essen I nvasionsbemühu ngen kü mmern zu 
können . . .  
Die d ritte gegneri sche F lotte kam auch aus d en nörd lichen Nied erland en, bestand au s 
mehr als 20 Kriegsschiffen u nter Ad miral Corneli s  Simonsz. Loncq van Rozend aeP8 und 
sollte eigend ich qu a Bünd ni sverpflichtung d as östliche Geschw ad er d er englischen Kanal­
flotte u nter Lord Henry Seymour verstä rken.19 Daraus ist nichts geword en. Loncq' s  
Flotte, vo.rn englischen Bündnispartner w ohl als ungenügend d esavou iert, wu rd e  d er 
nied erlä nd ischen Blockad eflotte vo r d er flä mischen Küste zu geteilt u nd blieb d amit ohne 
Gefechtsberühru ng mit d er Armada, vermu tlich also au ch ohne Beschäd igungen. 
Die Kanalschlachten und die spanische Odyssee 
Gleichviel, ob man d ie Kampfhand lungen d es Sommers 1 588 im Kanal zw ischen England 
u nd Frankreich als Schlachten od er eini ge von ihnen d och nu r als Gefechte bezeichne t: 
Beid e  Seiten taten sich schw er, als sie ihre meist unterschied lichen T aktiken anw andt en, 
u nd kä mpften ganz überw iegend mit Tapfer keit, w obei d ie w eitaus größeren V erlu ste und 
Schäd en auf spanischer Seite entstand en. Die Versu chung, sich in  hier unvertretbare 
Detailschild erungen d es Kampfges chehens zu verlieren, ist groß; ihr soll möglichst nicht 
nachgegeben w erd en. 
Vier Kanalschlachten lassen sich d en meisten Berichten Beteili gter u nd spä terer Histo­
riker entnehmen. Glei ch bei d er ersten, d er vom 3 1 .  Ju l i  1 588 vor Plymou th, ha tte sich d as 
Gros d er englischen Flotte unter L ord How ard und Si r Francis Drake bei vorherrschen­
d em Westw ind mit allerd ings erheblichen Mühen in Luv-Stellu ng zu r Sichel-Formation 
d er Armad a  bringen u nd somit gegenüber letzterer einen ersten, ganz w esentlichen Vorteil 
erringen können. Als zw eite Kanalschlacht gilt di e w eiter östliche vom 2. Au gu st 1 588 vor 
Portland Bill, d ie bei stark w echselnd en Wind en stattfand u nd w ie schon d ie vor Plymouth 
d en Vorr rang d er englischen Artillerieausrüstu ng u nd -taktik ( mit d er Verw end ung auch 
von Kettenkugeln zur Beschädigung vornehmlich d er spanischen T akelagen) erw ies. Das 
galt w eitgehend au ch für d ie d ri tte Kanalschlacht am 4. Au gust 1 588 vor d er I sle of Wight, 
in d eren Verlauf sich Manirr Frobishers TRIUMPH bei Gegenw ind du rch d ie eigenen Bei­
u nd and ere Rud erboote so lange schleppen ließ, bis d as Schiff in d en Wind d rehen u nd d es­
sen Vorteil nutzen konnte; d ie Armad a, di e aufzulaufen d rohte, wu rd e  zum Kursw echsel 
gezwu ngen. Und als d ie Armad a  am 7. August 1 588 auf d er offenen Reed e von Calais vor 
Anker lag, trieb sie ein nä chtlicher, in seiner Gefä hrlichkeit überschä tzter Brand er-Angriff 
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Abb. 5 Frans Hagenberg (vor 1 540-ca. 1590) aus Mecheln mit längeren Wirkungszeiten in 
Antwerpen und schließlich in Köln war nicht nur renommierter kartographischer Graveur und 
Mitherausgeber topographischer Ansichten (G. Braun's » Civitates Orbis Terrarum . . .  •), sondern 
brachte auch über 400 » Geschichtsblätter« als Einblattdrucke auf den Markt: Darstellungen 
bedeutsamer Ereignisse, Örtlichkeiten und Regionen jeweils mit kurzen Kommentaren oft in 
Versen - Vorbilder für manche Nachahmungen und Vorläufer späterer illustrierter Zeitungen. 
Ein unsigniertes dieser radierten Blätter zeigt unter Mißachtung gewisser natürlicher Proportio­
nen Phasen der Armada-Kanalschlachten vor den am oberen und unteren Bildrand sichtbaren 
südenglischen bzw. nordfranzösischen/flämischen Küsten. Trotz (oder wegen?) der zeitlichen 
Nähe zum Geschehen sind die Gefechtshandlungen und Schiffsbewegungen überwiegend nur 
imaginär-schematisch wiedergegeben und widersprechen sogar weitgehend den tatsächlichen 
historischen Abläufen. (Marit. Privatslg. d. Verf ; Foto E. Laska/DSM) 
unter teilw ei se  chaotischen Umständen auseinander und dam it in die größte der Kanal­
schlachten am 8. August 1 588 vor Gravelines, an der auf englischer Seite nun endlich auch 
L ord Seym our s Geschw ader teilnehmen konnte. 
Das Ende dieser vierten Kanalschlacht w ar zugleich auch der Anfang der abenteuer­
lichen, verlus treichen und fü r viele Besatzungsm itglieder schrecklichen Heim fahrt der 
Rest-Arm ada von jetzt nur noch w eit w eniger als 1 00 angeschlagenen Schiffen. Der 
anfangs noch geordnete, aber doch fluchtartige Rü ckzug fü hrte w indbedingt zunächst in 
Richtung auf die Untief en vor der fläm ischen Küste, dann aber, nach Um spr ingen des 
Windes, nördlich rund um die w etterum tosten britischen Inseln und Irland bis zu den 
rettenden Häfen an der spanischen Nordküste, w obei die Ordnung zunehm end verfi el ,  
obw ohl die englische Flotte die  Verfolgung schon um den 1 2. August 1 588 herum bei  etw a  
56° N.B .  in Höhe der schottischen Ostkü ste abgebrochen hatte. Überl ieferte Augen-
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zeu genberichte, vage Erzählu ngen heu tiger B ew ohner nordbritischer u nd ir ischer 
Küsten20 sow ie dort inzwischen der Schiffsarchäologie gelu ngene Arm ada- Fu nde21 lassen 
die w irkliche Tragödie dieses Rückzu ges u nd die Schicksal e  besonders jener spanischen 
Seeleu te u nd Soldaten erahnen, die ihre Heim at nie m ehr oder bestenfalls viel später w ie­
dersahen. Was von der Ann ada noch 1 588 nach Spanien zu rückkam ,  w aren knapp 60 
Schiffe22 in großenteils desolatem Zu stand m it nu r noch etw a  1 0  000 Mann, deren Ver­
fassu ng au ch kaum anders zu beschreiben w ar. Die englische Flotte hatte zum Teil zw ar 
ebenfall s  beträchtliche B eschädigu ngen, erheblich geringere Menschenverlu ste beim 
Kam pf22 u nd am Schlu ß  u nter den B esatzu ngen au ch noch Seu chen hinnehm en m üssen, 
jedoch - es erscheint kaum glau blich - kein Schiff verloren. Gott selbst hatte eben das 
Geschehen gelenkt, w ie Orlers und van Haesten23 ebenso festen protestantisc hen Dafür­
haltens w ie pastoral-salbungsvoll erläu terten:Je maech tiger aber diese A rmada gewesen I 
vnd wie vnueberwindlicher sie von den Mensch e n  ist geachtet worden I je h errliche r  ist der 
Sieg und Vberwindung derselben gewesen: vnd haben beyde Engellandt und Niderlandt I 
Gott desto mehr zu dancken I zu preysen vnd zu loben I welcher den Trotz der Hochmue­
tigen bricht I vnd sie herunter stürtzt I den demuetigen aber I schwache n  vnd vnter­
trueckte beysteht I sie besch ützt I vnnd zu Ehren erhebt. 
Legenden und Gerüchte 
Ein historisches Ereignis von den Dim ensionen des Arm adazu ges blieb nicht ohne L egen­
den-, w enn nicht gai· Mythenbildu ng, u nd an zum Teil abstru sen, m itu nter gezielten 
Gerüchten davor, dabei u nd danach hat es erst recht nicht gefehlt. L etztere sol len hier 
au ßer B etrac ht bl eiben, doc h seien dre i  Le genden u nbes ch adet ihres Wahrheitsgehaltes 
m itgeteilt, die ebenso sym ptom atisch w ie nicht ohne Propagandaeffekte sind. 
Die erste :  Am 29. Ju li  1 588 späten Mittags spielten L ord How ard u nd Sir Frau cis Drake 
m it Gefolge auf Plym ou th Hoe oberhalb der H afenstadt eine Art Freilu ft-B ow ling, als die 
Anku nft der A rm ada bei L izard Point am w estlichen Eingang zum Kanal gem eldet wu rde. 
Abb. 6 (gegenüberliegende Seite) Beiseinen Bemühungen, den siegreichen Kampf gegen die spa­
nische Armada (nebst dem dabei erworbenen eigenen Ruhm) alsbald der Nachwelt dokumenta­
risch-künstlerisch zu überliefern, scheute Charles Howard of Effingham, Lord High A dmiral und 
Oberbefehlshaber der englischen Flotte, weder Kosten noch Mühen. Unter anderem ließ er 
nach Entwürfen des ihm von kompetenter Seite empfohlenen Niederländers H endrik Cornelisz. 
Vroom (ca. 1566-1640), des wohl besten Marinemalers seiner Zeit, in Delft 10 viereinhalb Meter 
hohe und noch beträchtlich breitere Tapisserien arbeiten: bunte Wandbehänge, welche innerhalb 
üppiger Randornamente mit Medaillons ranghoher englischer Kampfbeteiligter und unter den 
englischen Staatsemblemen einigermaßen akkurat verschiedene Phasen der Kanalschlachten 
zeigten. Die Tapisserien gelangten wenige Jahrzehnte später durch Verkauf an die britische 
Krone und an die Wände des Hause of Lords, wo sie 1834 einem Brand zum Opfer fielen. Glück­
licherweise aber hatte vorher John Pine (1690-1756) maßstabgerecht verkleinerte Zeichnungen 
anfertigen lassen, die er radiert und mit Ermächtigung des Parlament in L ondon 1739 als Serie 
» The Tapistry Hangings of the Hause of L ords . . .  « herausgegeben hat. - Die Zeichnung zur obi­
gen Folge VII der genannten Serie stammt von C. Lempriere. Das Blatt stellt die einander gegen­
über liegenden feindlichen Flotten wohl in Höhe der I sle of Wight mit einzelnen vorgeschobenen 
englischen Schiffen dar, wobei letztere unter angeschlagenen Segeln von großen Booten entweder 
in besseren Wind, in besse1·e artilleristische Positionen oder einfach aus dem gegnerischen Feuer 
geschleppt werden; rechts im Vordergrund rudern zwei der großen spanischen Galeassen fast 
gegen den Wind auf den Feind zu. (Marit. Privatslg. d. Verf ; Foto: E. LaskaiDSM) 
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Man s pielte u ngerührt w eiter, b is zu m Abend; ers t  dann ging's an Bord, die Flotte nach 
draußen zu bringen. Als o :  englis che Kaltblütigkeit s ow ie w ohl auch die s chlichte s ee­
mä nnis che Erkenntnis, daß Flu t  u nd vielleicht au ch Wind ers t  abends güns tiger s tünden. 
N och 1 978 hat s ich Nieb olas Mons arrat gleich am Anfang von Buch 1 s eines Ro mans >>The 
Mas ter Mariner<<24 dies e  Szene nich t  entgehen lass en. 
Die zw eite: Wä hrend der Kampfhandlungen s üdlich von Plymou th erlitt die NUESTRA 
SENORA DEL ROSARIO, eine große Karracke der Armada unter dem Chef des 4. Geschw a­
ders Don Pedro de Valdes , mehrere H avarien in der Takelage, s o  daß s ie Sir Francis Drake 
am 1. Augus t  1 588 zur Übergabe auffordern lass en konnte. Aber ers t  als Don Pedro s ich 
von der pers önlichen Konfrontation mit Sir Francis überzeugt hatte, übergab er die 
Karracke bewegt durch seinen [Dr akes] grossen Namen, den er jhm biß her auff der See 
gemacht, w ie Orlers und van Haes ten25 zu berichten w ußten. Als o :  Drakes damaliger s ee­
männis cher Weltru f  nahm der Kapitu lation eines Gegners den Beiges chmack der Un­
ehrenhaftigkeit. Kein Wunder, daß Mons arrat im vorgenannten Roman26 auch dies e  Szene 
aufgegriffen und aus ges chmückt hat. 
Die dritte: Irgendw ann Ende September/ Anfang Oktober 1 588 ers chien nach s einer 
Rückkehr der Herzog von Medina Sidonia als Chef-Admiral der gew es enen Armada zu r 
Berichters tattung vor Philipp II., d er natürlich lä ngs t informiert w ar-u nd fand nicht nu r 
Gnade, s ondern auch Vers tändnis .  Dies mal w ar es kein E ngländer, sondern der katho­
lis che habs bu rgis che Herrs cher des spanis chen Weltreichs , dem his toris che Größe nahezu 
s tois cher Prä gu ng bes cheinigt w ird. Der zeitw eilige Jenens er Ges chichts profess or Fried­
rich Schiller ließ als o  im Mitte der 80er J ahre des 1 8. J ahrhu nderts ges chriebenen Drama 
»Don Carlos<< den König vor s einen Granden zu m Admiral sprechen27: Gott ist über mir 
-ich habe gegen Menschen, nicht gegen Sturm und Klippen Sie gesendet - seyd mir will­
kommen in Madrid . .. . Und Dank, daß Ihr in euch mir einen würd'gen Diener erhalten 
habt! 
Se non e vero, eben trovato = Wenn es nicht w ahr is t, s o  is t es gut erfu nden, u m  mit 
Giordano B ru no als Zeitgenoss en des Armadazuges zu reden. 
Die Kanalschlachten der Armada im Bild 
Fotoreportagen gab es 1 588 naturgemä ß nicht, aber auch noch keine profess ionell s kizzie­
renden u nd zeichnenden » Seekriegs -B ildberichters tatter<< a Ia Willern van de Velde d .Ä.  
( 1 6 1 1-1693), der mehrfach in dieser Weis e  ers t  auf heimatlich-niederlä ndis cher, dann auf 
britis cher Seite tä tig w urde.28 Zeitgenöss is che Bilder des Armadazu ges s ind folglich und 
auch nach Maßgabe mancher Detail-Indizien w eitgehend mehr oder minder fantas ievolle 
Bilder vom Hörens agen, w obei die Gehörten u nd Sagenden freilich auch ( meis t  partei­
liche) Augenzeugen dies er oder j ener Phas e  des Zuges gew es en s ein mögen. Ist als o s chon 
bei zeitgenöss ischen u nd w enig spä teren Armada-Bildern große Vors icht bei der Wertu ng 
der Au thentizitä t  geboten, s o  gilt dies ,  unbes chadet ihrer küns tleris chen Qu alitä t, n icht 
w eniger für die Produ kte oft nationalis t isch tendierter His torienmalerei des 1 9. J ahr­
hunderts .29 
H ier s eien nur vier relativ frühe, von Kupferplatten gezogene Bilder gew iss er Kampf­
phas en des Armadazuges w iedergegeben ( Abb . 5-8), u nd zw ar nicht in de r zeitlichen 
Abfolge dies er Phas en ,  sondern in der Folge des Ents tehens der jew eiligen B ildv orlagen. 
Umfaßt w ird damit die Zeit von kurz nach dem Armadazu g  ( Abb. 5: Hagenbergs 
Ges chichts blä tter) bis in das letzte Viertel des 1 7. J ahrhunderts ( Abb. 8, bereits h is toris ie­
rend: Jan L uyken). Die Schiffe der Armada s ind bisw eilen an den »gezackten Andreas -
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Abb. 7 In ]an Jansz. Orlers ' und I-lenrick van Haestens erstmalig 1610 zu Leiden unter dem 
Zweit-( Kurz-) Titel »Den Nassausehen Laurencrans« erschienenen Geschichtswerk, auf dessen 
deutschsprachige Ausgabe von 1617 im Text vorliegender Arbeit mehrfach Bezug genommen ist, 
findet sich zur Illustration des Berichtes über den Armadazug dieser unsignierte Kupferstich. Er 
soll offenbar das große, verwirrende Kampfgeschehen vor Gravelines zeigen; jedenfalls ist letz­
terer Flecken mit der niederländischen Bezeichnung Greveling links im Hintergrund der nächst­
gelegene unter den an den Ärmelkanalküsten sichtbaren Ortschaften. Wieweit hier Gefechts­
handlungen und Schiffsbewegungen entsprechend A bb. 5 nur imaginär-schematisch oder doch 
mit größerem Realitätsgehalt wiedergegeben sind, läßt sich kaum bestimm en. ( Marit. Privatslg. 
d. Verf ; Foto: E. Laska!DSM) 
kreuzen<< zu erkennen- also an der burgundischen F lagge, unter der die Spanier qua habs­
burgisches Erbe in den Niederlanden m eist käm pften - und an einigen m ehr oder m inder 
typisch katholischen Schm uck-Requisiten. Weiteres sagen die Bi ldunterschriften. 
Politischer Ärger an der Emsmündung: 
die Zerstörung von Emder Seetonnen und der Kapen auf Rotturn 
Obw ohl die Arm ada nie bis zur Erosm ündung gelangt ist, w eckte sie m ittelbar in den dor­
tigen Anlieger-Territorien außer m anchen Hoffnungen allerlei Abw ehrbereitschaft und 
löste m it dem anschließenden schiHahnspolitischen Ärger auch diplom atisch-juristisches 
Geplä nkel aus. 30 Um dies zu verstehen, m üssen einige regionale F akten von dam als aufge­
zeigt w erden : 
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Abb. 8 A nders als bei Abb 4. mußte der vor allem als Buchillustrator geschätzte und vielbe­
schäftigte }an Luyken (1649-1712) wohl ohne präzise historische Bildvorlagen auskommen, als er 
für Pieter Bor Christiaensz. 's 1 679-1684 Zt4 Amsterdam erschienene vier Bände » Oorsprongk, 
Beg in, en Ver·volgh der Nederlandsche Gorlogen . . .  « etwa 90 Jahre nach dem Armadazug letz­
teren darzustellen hatte. Indessen werden Luykens notorisch reiche Phantasie nebst Kenntnisse 
von A blauf und früheren imaginären Bildern des A rmadazuges ihm die Arbeit erleichtert haben. 
(Bei dem radierten, signierten Blatt dttrfte es sich übrigens um einen Probedruck vor Ätzung von 
Schrift und Seitennummer handeln, die dann beide von alter Hand, der Text in [1-anzösischer 
Sprache, nachgeholt worden sind.) 
Wenn man die schloßbewehrte Felsenküste am linken Bildrand als die von Dover ansieht, 
könnte etwa die letzte der Kanalschlachten, die vor Gravelines mit der beginnenden Flucht der 
A rmada in die südliche Nordsee, wiedergegeben sein; doch auch andere Phasen sind denkbar, 
falls Luyken solche überhaupt zeigen wollte. Bei der großen spanischen Galeere ganz links im 
Vordergrund allerdings, in deren Kirchenaufbau ein katholischer Priester im Ornat die Messe 
zelebriert, scheint Luykens Phantasie mit ihm durchgegangen zu sein: die katholisch-klerikale 
Potenz der Armada war zwar beträchtlich, aber für solche speziellen »Kirchen-Schiffe« fehlen 
Belege. (Marit. Privatslg. d. Verf ; Foto E. Laska!DSM) 
1 580 (bis 1594) hatten sich weite Teile drei er nordostniederländischer Provinzen wieder 
von der 1 579 geschlossenen Utrechter Union der »rebellischen<< nördlichen Niederlande 
abgewandt, weil sie- oder besser:  dort führende, zum Teil katholische Kreise- ihre Inter­
essen gerade durch die streng calvinistische, total antispanische Politik der Union schlecht 
vertreten sahen und unzufrieden waren : die »Malcontenten<<. Zu den so vorübergehend 
noch einmal spanisch gewordenen Gebieten gehörte auch das Groningerland westlich der 
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Emsmündung unter dem (niederländischerseits später oft als >>Verräter« bezeichneten) 
Statthalter Georges de Lalaing, Grafen von Rennenberg, und seinem fähigen Nachfolger, 
dem spanischen Obersten Francisco de Verdugo. Letzterer gebot um 1 588 außer über klei­
nere Landeplätze auch über den guten und wichtigen Emshafen Delfzijl, von wo Kaper­
schiffe zur Störung des Seeverkehrs der unionsverbliebenen Provinzen entsandt und zu 
erheblichen Belästigungen auch der neutralen Schiffahn wurden. 1 588 sollen in Delfzijl 
sogar mehrere Schiffe zugerüstet worden sein, die Farneses I nvasionsflotte oder gar die 
Armada selbst nötigenfalls zu unterstützen bestimmt waren.3 1  Die dem Groningerland 
westlich benachbarte niederländische Provinz Friesland unter dem Statthalter Willern 
Lodewijk, Grafen von Nassau usw.,  mit der Hauptstadt Leeuwarden hingegen zählte nach 
wie vor zur Utrechter Union der »Rebellen<<. Friesland unterhielt eigene Kriegsschiffe, die 
zusammen mit solchen anderer Unionsprovinzen als Emsmündungs-Geschwader unter 
dem bereits erwähnten Jan Gerbrand(t)szoon die Granirrger Küste blockierten, dabei 
immer wieder in Seegefechte gerieten und ebenfalls die neutrale Schiffahn behelligten. 
Neutral aber war man am östlichen Emsmündungsufer, in der deutschen Reichsgrafschaft 
Ostfriesland, was j e  nach dortigen politisch-konfessionellen Standpunkten und geschäft­
lichen Interessen rege Beziehungen ins »malcontent<< -spanische Groningerland ebenso­
wenig ausschloß wie praktizierte Sympathien für die Provinzen der Utrechter Union. 
Regent desjenigen Landesteiles, zu dem die alte, damals bedeutende Hafenstadt Emden 
gehörte, war Graf Edzard I I. aus dem Hause Cirksena, der Spanien gegenüber zwar wohl­
wollend (und dafür sogar finanziell honoriert), im übrigen jedoch auf eben die Neutralität 
seines zum Heiligen Römischen Reich gehörenden Territoriums bedacht war. Daß Ost­
friesland und besonders Emden bei ihrer räumlichen Nähe zu den kriegführenden nieder­
ländischen Parteien in ihrer Schiffahn besonders beeinträchtigt wurden, l iegt auf der 
Hand. 
1 588 waren es zunächst Übergriffe der »Malcontenten<<, die in Ostfriesland Ärger und 
den Entschluß auslösten, dem bereits bewaffneten Emder Tonnenbojer als Wachtschiff ein 
zweites beizugeben ; die entsprechende gräfliche Bestallungsurkunde vom 1 1 . April 1 588 
für den Kommandanten ist als frühes Zeugnis einer Art » Kapitänspatent<< mit zugleich 
Grenzsicherungsauftrags- nebst Empfehlungsschreiben erhalten geblieben und sei deshalb 
hier gezeigt (Abb. 9). Andere Übergriffe gingen im selben Jahr vom Emsmündungs­
Geschwader der Union aus, und einer, den die Emder Wachtschiffe nicht verhindern 
konnten, wog besonders schwer: 
Emden hatte zur besseren Markierung seines gefährlichen, weil platenreichen 
Westerems-Fahrwassers schon um 1 539 auf der niederländischen Emsmündungsinsel 
Rottum( oog) zwei große, hohe Kapen als hölzerne Balkengerüste erbauen lassen, deren 
südöstliche, mehr wattseitige noch umfangreicher dimensioniert war als die nordwest­
liche, mehr seeseitige. Die Formen dieser Seezeichen dürften etwa denjenigen entsprochen 
haben, die bereits die Vertonung (skizzierte seeseitige Ansicht) Rotturns in Cornelis 
Anthoniszoons erstmalig wohl um 1 544 in Amsterdam erschienenen Segelhandbuch 
> >  . . .  Caerte van die Oosterse See<< (Abb. 1 0) zeigt32 und denen sehr ähnlich sind, die Lucas 
Jansz. Waghenaer vier Jahrzehnte später sowohl i n  der Zeichenerklärung seines erstmals 
1 584 zu Leiden erschienenen, lange führenden Segelhandbuches und Seekartenwerkes 
»Spieghel der Zeevaert<< wiedergab (Abb. 1 1 ) als auch auf der entsprechenden Seekarte der 
Emsmündung verwendete. In Sicht-Deckpeilung wiesen diese beiden Kapen seewärts zur 
(ersten) Ansegelungstonne des Westerems-Schiffahrtsweges nach Emden- aber eben auch 
nach Delfzijl (Abb. 1 2). Welche Rechtsgrundlage die Errichtung der Emder Kapen auf 
fremdem Inselterritorium hatte, mag offenbleiben ; 1539 jedenfalls, als die Zuständigkeit 
der Stadt Emden für das Seezeichenwesen in der Emsmündung durch G raf Enno li. von 
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Ostfriesland begründet worden war, gehörte mit den niederländischen Groninger Um lan­
den auch der zeitweilige Klosterbesitz Rotturn seit einigen Jahren (bis 1 548) zum Burgun­
dischen Kreis des Heiligen Römischen Reiches deutscher Nation. 
Die Emder Kapen auf Rotturn wie auch Emder Seetonnen in der Emsmündung erfuhren 
im August 1 588 ein ähnliches Schicksal wie schon vorher manches andere Seezeichen 
Rottom 
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Abb. 1 0  Vertonung (ndld.; hier: skizzierte seeseitige Ansicht) von R ottum(oog), links auf und 
vor den Dünen mit den beiden Emder Kapen im Zustand vor 1 588, aus Cornelis Anthonisz. 's ca. 
1 544 zu A msterdam erstmals erschienenem Segelhandbuch >> Caerte van die Oosterse See« in 
Form eines späteren A bdruckes wohl von 1566. (Nach A. W. Lang; s. Anm. 32) 
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Abb. 9 (gegenüberliegende Seite) Um sich der Übergriffe » malcontenter« Schiffer vom jensei­
tigen, überwiegend spanisch besetzten groningenschen Emsmündungsufer besser erwehren zu 
können, wurde 1 588 in Emden zusätzlich zum bewaffneten Tonnenbojer ein reguläres Wacht­
schiff in Dienst genommen und ausgelegt. Dessen Kommandant empfing seine Bestallung durch 
reichsgräflicb-ostfriesische, gesiegelte, von Graf Edzard 11. auf Schloß Be rum (östlich der Stadt 
Norden) »Manu pp. « (Manu propria = eigenhändig) gezeichnete, im damaligen Hochdeutsch 
abgefaßte Urkunde vom 1 1 . I V. 1588, welche unter anderem den Grenzsicherungsauftrag und 
eine Empfehlung einschloß. Dieses Dokument ist hier mit jetzigen Unterstreichungen einiger 
bemerkenswerter, teils nur sinngemäß transkribierter Passagen wiedergegeben. 
Der Graf tut kund und bekennt, daß er den »ehrsamen Unseren Bürger und lieben getreuen 
Goesen Poppens zu Sicherung des Heiligen Reichs und Unserer Ströme« (gemeint sind wohl die 
Emsmiindungsarme) zum » Capitein verordnet, bestallt und angenommen« hat. Poppens und 
sein mit Kriegsvolk besetztes Schiff soll auf »  Unseren Strömen auf- und niederlaufen«, Schiffe 
und Kaufleute »Cauieren« (behüten) und sie gegen Gewalt, Raub und Wegnahme » nach Mög­
lichkeit schützen und schirmen«, wie es »einem ehrlichen, redlichen Capitein, gemeiner Naviga­
tion und Wohlfahrt zum besten, zu tun eignet«. Angeschlossen sind eine an jedermann gerichtete 
» Commendation« Poppens' nebst Bitte um Amtshilfe sowie die Aufforderung an » Unser Boots­
und Kriegsvolk«,  dem Kapitän gemäß Artikelbrief » billigen Gehonam (zu) leisten«. 
Gemäß Randvermerk hat ü brigens diese Urkunde wohl nur wenig später als Entwurf einer 
weiteren Bestallung gedient, und zwar »mutatis mutandis« (mit den nötigen Änderungen) für 
einen Kapitän Deltetz, der mit seinem Schiff an der Knack, einem Ufervorsprung stromabwärts 
von Emden, ankern und weiteren Bescheid abwarten sollte. (Emde1· Stadtm·chiv; 1/336, Fol. 
501f ;  Repro Verf m. A bdruckerlaubnis) 
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Abb. I I  Seine für Seezeichen, Ankerplätze, Tiefen , Untiefen und andere nautisch relevante 
Fakten verwendeten kartografischen Markierungen hat Lucas jansz. Waghenaer im Text seines 
1584 zu Leiden erstmals erschienenen Segelhandbuchs nebst Seekartenwerk »Spieghel der Zee­
vaert . . .  « zusammengefaßt, erläutert und teilweise abgebildet, wobei er links unten auch Kapen 
nach Art der Emder auf Rotturn wiedergab. (Marit. Archiv u. Repro d. Verf) 
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Abb. 1 2  Die Funktion der beiden nach ihrer Zerstörung von 1588 wiederhergestellten Emder 
Kapen auf Rotturn ist vielen alten Seekarten zu entnehmen, darunter ausnehmend klar diesem 
das Emsmündungsgebiet zeigenden Ausschnitt einer vom Vlie bis zur Elbmündung reichenden 
Karte, welche aus Willern }ansz. Blaeu 's 1608 zu Amsterdam erstmals erschienenem Segelhand­
buch nebst Seekartenwerk »H et Licht der Zeevaert . . .  " stammt. Durch hier mittels gerader Linie 
markierte Sicht-Peilung in Deckung gebracht, wiesen die beiden Kapen seewärts zur (ersten) 
A nsteuerungstonne der Westerems als dem bis heute so genutzten Hauptschiffahrtsweg nach 
Emden und zwangsläufig auch nach Delfzijl. Entsprechende Funktion für die Einfahrt in die 
jetzt als Lauwersmeer bezeichnete Mündungsbucht von Lauwers, Groninger Diep u nd Dok­
kumer Ee hatten offensichtlich die beiden Kapen auf der weiter westlich gelegenen Insel Schier­
monnikoog. (Marit. Archiv d. Verf; Foto E. Laska!DSM) 
(keineswegs alle) in den nördlichen Niederlanden33 : Sie wurden niederländischerseits weg­
genommen. In der Emsmündung allerdings geriet diese Wegnahme zur Zerstörung. Man 
muß dies verstehen. Die in den Kanalschlachten angeschlagene, nun in die Nordsee gelan­
gende Armada war noch immer eine furchterregende Streitmacht. Wohin sie segelte, wuß­
ten damals vielleicht sogar ihre Befehlshaber nicht genau - warum nicht auch (was unter­
blieb) zu den Emsmündungshäfen? Eine dortige, gerüchteweise vermutete Landung hätte 
Verdugos Position im »malcontenten«, wieder spanischen Groningerland beträchtlich 
stärken können und den »rebellischen<< niederländischen Provinzen der Utrechter Union 
einen Zwei-Fronten-Krieg von j etzt möglicherweise tödlichen Ausmaßen beschert. Also 
mußten die in die Emsmündung leitenden Seezeichen entfernt werden, wobei man die aus­
ländischen, ostfriesisch-Ernder Zeichen kurzerhand zerstörte - schließlich stammten sie 
von potentiellen Sympathisanten der Spanier (und wirtschaftlichen Konkurrenten oben­
drein). 
Der schriftliche Befehl zur Beseitigung der Emder Seezeichen in der Emsmündung und 
speziell der Rotturner Kapen wurde am 6. August 1 588 erteilt, als die Armada Kurs auf die 
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Abb. 1 4  Die am 6. VIII. 1588 niederländischerseits von Leeuwarden aus angeordneten, tat­
sächlich zur Zerstörung geratenen Maßnahmen gegen die Emder Seezeichen in der Emsmün­
dung lösten verständlicherweise massiven Emder Protest aus. Vom 12. VI 11. 1588 liegt der Ent­
wurf eines im damaligen H achdeutsch abgefaßten Schreibens des Emder Stadtregiments vor, der 
anfangs moderat gehalten ist, in der Überarbeitung dann aber schärfer wird und in der Hand­
schrift des Überarbeiters zunehmend Erregung verrrät, zumal auch andere Beschwerden ausge­
sprochen werden. Hier wiedergegeben ist die Schlußseite des Protest-Entwurfs, dessen Original 
mithin bestimmt war für den » Wohlgehomen Herrn, Herrn Wilhelm Ludewijk, Grafen zu 
Naßaw . . .  , Statthaltern und Capitein Generael zu Westfrießland . . .  «, und laut Niedenchrift 
»mutatis mutandis« auch an die übrigen aufständischen niederländischen Provinzen geschrieben 
werden sollte. (Emder Stadtarchiv; I 336, Fol. 572f ;  Repro Verf m .  Abdntckerlaubnis) 
Reede von Calais genommen hatte. Er kam vom Statthalter der niederländischen, unions­
angehörigen Provinz Friesland, Willern Lodewijk, Grafen von Nassau usw., der sich dabei 
auf den politisch gewichtigeren Statthalter der gleichfalls >>rebellischen<< Provinzen Hol­
land und Zeeland, Maurits, Grafen von Nassau usw. und Prins van Oranje, sowie auf die 
Herren »Raden van Staten<< (wie die Staten-Generaal ein aus provinzialständischen Depu­
tierten zusammengesetztes, kleineres Gremium mit besonderen Zuständigkeiten) berief. 
Dieser Befehl ging an den Admiral des (oft so genannten) statischen Emsmündungs­
Geschwaders, Jan Gerbrand(t)szoon, nebst seinen Kapitänen - und gelangte wahrschein­
lich schon wenige Tage später qua »nachrichtendienstliche Übermittlung<< in kopierter 
Kopie notariell beglaubigt (Abb. 1 3) nach Emden. Begreiflich, daß d er Befehl und die 
äußerst grobe Art seiner Ausführung beim Emder Rat wie am gräflich-ostfriesischen Hofe 
Empörung, Demarchen bei verschiedenen Organen der zur U trechter Union gehörenden 
Provinzen (Abb. 1 4  und 1 5), landesherrliche Solidaritätsbekundungen gegenüber der Stadt 
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Abb. 1 3  Willern Lodewijk, Graf von Nassau etc., Statthalter der »rebellischen" niederländi­
schen Provinz Friesland, richtete am 6. VIII. 1588 - als die Armada Calais ansteuerte - aus seiner 
Hauptstadt Leeuwarden ein im damaligen Niederländisch abgefaßtes Schreiben an johan Uan) 
Gerbrand(t)szoon, der als Admiral die »gegenwärtig auf der Ems liegenden Kriegsschif e" befeh­
ligte, also Chef des Emsmündungs-Geschwaders der Utrechter Union war. Das Schreiben, das 
überdies ausdrücklich an »Sämtliche Käpitäne" des Geschwaders ging, berührte auch ostfriesisch­
Ernder Seefahrtsinteressen höchst nachteilig. 
Der (west)friesische Statthalter beruft sich auf seinen Vetter und Schwager Maurits, ebenfalls 
Graf von Nassau etc., wie zudem Prins van Oranje, als höchst potenter Politiker und Militär 
Statthalter der nicht minder » rebellischen" niederländischen Provinzen Holland und Zeeland, 
sowie auf den (nicht mit den Staten-Generaal zu verwechselnden) Raad von State(n). Nach dar-
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tigen Erkenntnissen führt der Kurs der »resterende« (übriggebliebenen, angeschlagenen) spani­
schen Armada in Richtung Nordsee und möglicherweise zur Emsmündung. Also müssen die 
dortigen Seezeichen »abgenommen werden . . .  der Wohlfahrt und dem Schutz des gemeinen 
Vaterlands zuliebe«, weil sie »dem Feind nützlich oder dienlich sein« könnten; dies bedeutet auch 
das »Abbrechen« nebst » Verwahren« der Baken (= Kapen) auf Rottumoog, » damit dem Feind 
die Kenntnis der Ems-Passage . . .  benommen werde« .  (Emder Stadtarchiv; I 336, Fa!. 565; Repro 
Verf m. Abdruckerlaubnis) 
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Abb. 1 5  Aus ]oannes Haio Vallingius, "keyserlicher in Embden residerend openbar (öffent­
licher) Notarius« mit den ehrsamen Emder Bürgern Berendt mit dat Caruiell (Karveel!) und 
Hajo van Oterdum als glaubwürdigen Zeugen bestand die Kommission, die Emdens Stadtregi­
ment ("Bürgermeister und Raedt«) in Übereinkunft mit Graf Edzard !I. vun Ostfriesland am 
13. VIII. 1588 wegen der Zerstörung der Emder Seezeichen in der Emsmündung durch ein Kom­
mando des dort stationierten Geschwaders der "rebellischen« Utrechter Union abfertigte. Die 
Kommission hatte dem Admiral ]an Gerbrand(t)szoon und seinen Kapitänen ein auch juristisch 
begründetes Protestschreiben vorzulesen, die Reaktionen zu notieren sowie die Schäden an den 
Seezeichen zu besichtigen und zu beschreiben. Die niederländischen Befehlshaber verwiesen auf 
ihre Anweisungen; einer wurde gar beleidigend. Die Schäden waren total und zeugten von 
äußerst grober, "von oben« so gar nicht beabsichtigter Befehlsausführung. Hier wiedergegeben 
ist die Schlußseite des primär niederdeutsch mit niederländischen Einschüben abgefaßten 
Berichts-Protkolls einschließlich der üppig verschnörkelten Signatur des Notars, die bei näherem 
Hinsehen die Buchstaben Mpp. (Manu propria = eigenhändig) und das Datum (15)88. 13.8. 
erkennen läßt (also das Datum des Beginns der Kommissionsarbeit, obwohl letztere mindestens 
biszum 1 6. VI I I. 1 588 währte). (Emder Stadtarchiv; I 336, Fol. 574ff ;  Repro Ver[ m. Abdruck­
erlaubnis) 
Emden einschließlich Weisung zur Wiederherstellung der Seezeichen (Abb. 1 6) und ein 
notarielles Schadensprotokoll (Abb. 1 5) auslösten. Erfolge hatten die Demarchen nicht, 
und der Emder Notar wurde während seines Protestes beim statischen Emsmündungs­
Geschwader von einem der Kapitäne auch noch beleidigt; man hatte halt dort lediglich 
höheren Befehlen gehorcht . . .  Den Emdern blieb nur übrig, Seetoimen neu auszulegen und 
die Rotturner Kapen neu zu errichten - auf städtische Kosten, versteht sich, wie die Rech­
nungslegungen der Kämmerei-Deputierten mehrfach erweisen (Abb. 1 7) .  Die neuen 
Rotturner Kapen dienten modifiziert dann noch jahrhundertelang der Emsmündungs­
Schiffahrt und finden sich auch auf entsprechenden Seekarten des vorigen Jahrhunderts 
eingezeichnet, z . B .  auf der von Visser und Harnack, die 1 829 in Emden erschien.  
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Abb. 1 6  Am 14. VIII. 1 588 richtete »Edzardtt (ll.) Graue vnndt Herr zu Ostfrieslandt« aus 
Schloß Aurich an das Emder Stadtregiment ein im damaligen Hochdeutsch abgefaßtes, bemer­
kenswertes Schreiben. Darin drückt der Graf zunächst seine Empörung sowohl unter staats- als 
auch bereits völkerrechtlichen Aspekten aus, wenn es im hier wiedergegebenen Anfangs-Text 
jetzt unterstrichen und sinngemäß transkribiert heißt, daß »die auf unsern und des heiligen 
Römischen Reichs Strömen liegenden Statischen (= niederländischen, der Utrechter Union zuge­
hörigen) Schiffe unsere Baken und Tonnen wider alle Fug und Recht, auch contra ius gentium 
(entgegen dem Völkerrecht) aufgehoben und abgetan« haben. Hauptzweck des Schreibens ist 
indes die landesherrliche Bekundung von Mitgefühl und Sorge für die Betroffenen dieses schwe­
ren Schadens, der nur wegen des befürchteten Kommens der spanischen A rmada an den genann­
ten Seezeichen verursacht worden ar. Überdies enthält das Schreiben den »gnädigen Befehl«, 
Mittel und Wege zu suchen, wenigstens die wichtigsten Seezeichen alsbald wiederherzustellen, 
damit niemand »um den Hals komme« und nicht »die gänzliche Nahrung unserer Stadt (Emden) 
abgeschnitten werde« .  (Emder Stadtarchiv; I 337, Fol. 578; Repro Verf m. A bdruckerlaubnis) 
Abschließend 
Die geschilderten, indirekten Auswirkungen des Armadazugs von 1 588 auf deutsches 
Territorium waren sicher nicht die einzigen, denn die Ereignisse  des Zuges und dessen 
Folgen für das damalige Europa waren zu groß, als daß sie im Reich ohne andere Spuren 
und ohne anderen Niederschlag in nachgehenden diplomatischen Berichten und Aktivi­
täten deutscher Stände geblieben wären. In Ostfriesland mit seiner Randposition zu den 
direkt betroffenen Niederlanden lassen sich die Auswirkungen j edenfalls teilweise noch 
immer relativ gut belegen, zumal sie hier recht handfest waren. 
1 78 
Abb . 1 7  Die Armada war nicht gekommen; nun ging es um die Kosten für die Wiederherstel­
lung der Emder Seezeichen, die ein Kommando des niederländischen Emsmündungsgeschwaders 
der Utrechter Union im August 1 588 vorsorglich zerstört hatte. Diese Kosten hatte Emden zu 
tragen, und in den Rechnungslegungen der zuständigen deputierten Ratsherren finden sich 
mehrfach entsprechende Ausgabevermerke. Zwei davon, im damaligen Niederdeutsch mit nie­
derländischen Einschüben gehalten und vom 1. Xll. 1 588 stammend, sind hier mit jetzigen 
Unterstreichungen einiger teils nur sinngemäß transkribierter Passagen wiedergegeben. 
Darlaff Harmen(sz.) erhält zunächst 73 Gulden, weil er »das Holz« für die Kapen, die »umge­
hauen gewesen« waren, »mit seinem Schiff nach Rotturn gefahren« hat. Weitere 2 Gulden ver­
dient er, als er »von Rotturn nach Emden abgefertigt« war, um "fserwark« (eisernes Material, 
vielleicht Beschläge) zu holen«. Ob es der Stadt Emden gelang, dergleichen Kosten abzuwälzen 
bzw. sich erstatten zu lassen, ist nicht bekannt. 
Im übrigen sind 400 Jahre eine lange Zeit, in der vieles in Vergessenheit gerät, nur man­
ches klarer, manches aber auch unklarer wird, was zum Teil schon Zeitgenossen zweifel­
haft erschien, und in der Betrachtungsweisen sich ändern können. Historiker müssen 
damit leben, natürlich auch Schiffahnshistoriker. Die dennoch eruierbare Fülle der Fakten 
von damals (nebst einigen Mythen) verhältnismäßig kurz und unter Verzicht auf unzurei­
chend begründbare Spekulationen wiederzugeben, war das der Erinnerung dienende Ziel 
vorstehender Arbeit. 
Nachzutragen (weil weitgehend vergessen) bleibt indes, daß der Armadazug von 1 5 8 8  
d i e  spanisch-englische Auseinandersetzung keineswegs beendete, sondern daß weitere, 
überwiegend erfolglose spanische Versuche zur Invasion Englands und Irlands mit neuen, 
kleineren Armaden ebenso folgten wie englische Gegenschläge3\ bis der Frieden von 
Westminster 1 604 dies erregende maritime Kriegsgeschehen beschloß. Spaniens Welt­
geltung zur See san k ;  die der Niederländer, B riten und später auch der Franzosen wuchs. 
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Anmerkungen : 
1 Fachberater dieser deutschsprachigen Ausgabe war übrigens Kapitän zur See a .D.  Dr. Paul Heinsius. 
2 S. 36r. Zu Orlers' und V an Haestens Werk siehe oben Abs. 2. 
3 Zu den Schiffsgrößen-Angaben in Tonnen last siehe außer den beiden oben folgenden auch diejenigen 
in Abb. 1 und 3. 
4 S. 82ff. Zum genannten Buch siehe oben Abs. 5. 
5 Galeonen dürften die Fonentwicklungen der Karracken sein .  Zu letzteren siehe Verf. : Baardscn (Bar­
sen) - Ein Beitrag zur spätmittelalterlichen Schiffahrtsgeschichte ... In: das Logbuch, Zeitschr. für 
Schiffbaugeschichte ... 1 982/4, S.  125 .  
6 Schreiben vom 30. Mai  1 985 auf  Anfrage des  Verf. 
7 Orlers und V an Haesten (siehe oben Abs. 2), S. 43r. Auch anderweitig belegbar. 
8 Siehe u.a. Verf. : Ein gräflich-ostfriesischer Seebrief von 1 60 1  vor dem Hintergrund eines politischen 
Konfliktes. In: Deutsches SchiHahnsarchiv 4, 1 9 8 1 ,  S. 62f. 
9 J .C.  Mollema: Geschiedenis van Nederland ter zee. Tweede Deel. Amsterdam 1 940, S. 83. 
10 B .  Walker u.a. : Die Armada (siehe oben Abs. 5), S. 88  und 1 06.  
1 1  Wie Anm. 10,  S .  1 50. 
12 Wie Anm. 7, S.  42r. 
1 3  Wie Anm. 10, S.  67. Hier werden allerdings zum Teil andere Personalzahlen genannt, als von Orlers 
und V an Haesten überl iefert wurden. 
14 Wie Anm. 7, S. 481.  
15 Die Zahlen der englischen Schiffe sind weniger präzise und widersprüchlicher überliefert als die der 
spanischen. 
1 6  Wie Anm. 9.  Auch die Zahlen dieser niederländischen Schiffe sind nicht präzise und widersprüchlich 
überliefert. 
1 7  Wie Anm. 7 sowie Anm. 9, S. 82, wo Farneses Schiffe als überwiegend Pleiten und Heuden bezeichnet 
werden: auch hier zum Teil widersprüchliche Zahlenangaben. 
1 8  Auch in anderer, ähnlicher Schreibweise überliefert. 
1 9  Wie Anm. 7, S. 47r.f., sowie Anm. 9,  S. 82f. 
20 Solche Erzählungen hat der Verf. Winter 1 953/54 in Port Ball intrae an der irischen Nordküste gehört 
- unweit des Riffs, wo etwa anderthalb Jahrzehnte später durch Roben Stenuit die Reste der Armada­
Galeasse GIRONA unter Wasser aufgespürt und zum Teil geborgen wurden ; siehe auch Anm. 2 1 .  
2 1  Abbildungen bei B .  Walker u.a. (wie Anm. 1 0), S .  l 66ff. 
22 Auch hier wieder mehr oder minder unterschiedlich überlieferte Zahlenangaben. 
23 S .  56 I .  Zu Orlers' und V an Haestens Werk siehe oben Abs. 2. 
24 Deutsche Fassung: Der ewige Seemann - Die Irrfahrten des Matthew Lawe. Frankfurt M./Berlin/Wien 
1 982, S.  1 5f., 23f. und 32. 
25 S. 49r. Zu Orlers' und V an Haestens Werk siehe oben Abs. 2. 
26 Wie Anm. 24, S.  42ff. 
27 3. Akt, 7. Auftritt. 
28 Näheres u.a. bei G. Kaufmann (Hrsg.): Zeichner der Admiralität - Marine-Zeichnungen und -Gemälde 
von Willern van de Velde dem Älteren und dem Jüngeren. Ausstellungskatalog des Altonaer Museums 
in Hamburg, Nordd. Landesmuseum, Juni-Sept. 1 9 8 1 .  Herford 1 9 8 1 ,  Textteil S .  8ff. 
29 Beispiele bei B. Walker u.a. (wie Anm. 1 0), S. 62f. und 98f. 
30 Über diese auch deutsche Grenzpositionen betreffende Randerscheinung des Armadazuges wurde 
unter häufiger Verwendung Emder handschriftlicher Archiv- sowie niederländischer und anderer 
Quellen erstmalig zusammenhängend berichtet bei B.  Hagedorn : Ostfrieslands Handel und Schiffahn 
vom Ausgang des 1 6. Jahrhunderts bis zum Westfälischen Frieden ( 1 580- 1 648). I n :  Abhandlungen zur 
Verkehrs- und Seegeschichte im Auftrage des Hansischen Geschichtsvereins . . .  , Band VI, Berlin 1 9 1 2, 
S. 1 76ff. (Schiffahrtshistorikern dürfte Hagedorn, der schon Anfang September 1 9 1 4  in Frankreich fiel, 
vor allem durch sein weniger regionalbezogenes, einstiges Standardwerk » Die Entwicklung der wich­
tigsten Schiffstypen bis ins 1 9 .  Jahrhundert« im l .  Band der Veröffentlichungen des Vereins für Ham­
burgische Geschichte, Berlin 1 9 14 ,  bekannt sein.) - Hagedorns umfangreiche Quellenforschungen 
konnte der Verf. an die 75 Jahre später durch einige zusätzliche, inzwischen aber m ühsamer gewordene 
Emder Archivstudien ergänzen. 
31 B .  Hagedorn (wie Anm. 30), S. 1 78, unter Berufung auf van Meteren 1 603 ; auch wie Anm. 9. 
32 Nach einem späteren Abdruck von ca. 1 566, wiedergegeben bei A.W. Lang in dessen nachfolgend 
genannten Werken, wo sich noch einige weitere, zum Teil i l lustrierte Materialien zu den Rottumer 
Kapen finden : a) Gestaltungswandel des Emsmündungstrichters - Untersuchungen zur Enrwicklung 
der Emsmündung von der Mitte des 1 6 .  bis zum Beginn des 20. Jahrhunderts. ( =  Sch riften der Wirt­
schaftswissenschafdichen Gesellschaft zum Studium Niedersachsens e.V., Neue Folge, Band 58 .) Bre­
men-Horn 1 958, S.  43. b) Entwicklung, Aufbau und Verwaltung des Seezeichenwesens an der deut-
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sehen Nordseeküste bis zur Mitte des 1 9 .  Jahrhunderts. Hrsgg. vom Bundesminister für Verkehr. Bonn 
1 965. S. 27. c) Seekarten der südlichen Nord- und Ostsee - Ihre Entwicklung von den Anfängen bis 
zum Ende des 1 8 .  Jahrhunderts. Festschrift aus Anlaß des 1 00. Jahrestages der Gründung der Nord­
deutschen Seewarte Hamburg. Hrsgg. vom Deutschen Hydrographischen Institut Hamburg. Berlin/ 
Stuttgart 1 968, S. 1 6 . d) Die »Caerte van oostlant« des Cornelis Anthonisz . 1 543. - Die älteste 
gedruckte Seekarte Nordeuropas und ihre Segelanweisung. (= Schriften des Deutschen Schiffahrtsmu­
seums, Band 8.)  Harnburg 1 986, S. 1 50. - Zu den Rotturner Kapen siehe im übrigen schon B. Hage­
dorn: Betriebsformen und Einrichtungen des Emder Seehandelsverkehrs in den letzten drei Jahrzehn­
ten des 1 6 . Jahrhunderts, 2. Forts. In : Hansische Geschichtsblätter, Band XVI, Leipzig 1 9 1 0, S. 489ff., 
hier S.  522ff. Ders. : Ostfrieslands Handel und Schiffahn im 1 6. Jahrhundert. I n :  Abhandlungen zur 
Verkehrs- und Seegeschichte im Auftrage des Hansischen Geschichtsvereins ... Band III, Berlin 1 9 1 0, 
S. 67. 
33 Wie Anm. 9, S.  82. 
34 Kurzfassung dieser Geschehnisse bei B. Walker u .a. (wie Anm. 1 0), S.  1 64f. 
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